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„Muster erkennen“ – eine mehrperspektivische Annäherung 

„Muster erkennen“ spielt in der Mathematik und im Alltag eine wichtige 
Rolle. So besteht mathematisches Arbeiten häufig in der Untersuchung, 
Beschreibung, Fortführung und Variation von Mustern. Solche Muster sind 
vielfältiger Art und können sich auf Zahlen, Formen und Bewegungen be-
ziehen (vgl. Devlin 2002, 5). Im Kontext einer „Betonung des diagramma-
tischen Charakters der Mathematik“ (Dörfler 2006, 212) weist der Umgang 
mit Diagrammen z.B. das Manipulieren von Diagrammen oder das Expe-
rimentieren mit Diagrammen (ebd., 213) oftmals die „diagrammatische Tä-
tigkeit“ der „Musterkennung“ auf (ebd., 215).  
Auch unser Alltag ist bestimmt durch wiederkehrende Abläufe z.B. in 
Form von Ritualen. Diese geben Sicherheit und bieten Orientierung, 
gleichzeitig erzeugen sie Irritation, wenn deren Struktur nicht bekannt ist. 
Auch im schulischen Unterricht lassen sich „rituelle Arrangements“ identi-
fizieren, die „implizites (Polanyi 1985), bei jeder Inszenierung und Auffüh-
rung aktualisiertes Wissen darüber, wie gelernt werden kann und soll“ 
(Wulf 2007, 10) enthalten. Dies hat für den Lernprozess entlastende Funk-
tion.  
Bereits diese beiden Ausdeutungen von „Muster erkennen“ zeigen potenti-
elle Perspektiven auf. Im Rahmen des Projekts „erStMaL“ (early Steps in 
Mathematics Learning)1 soll hier einerseits eine mathematikdidaktische 
Perspektive im Sinne der Beschäftigung mit dem mathematischen The-
menbereich „Muster und Strukturen“ und andererseits eine forschungsme-
thodische Perspektive eingenommen werden.  

„Muster erkennen“ im mathematischen Lehr- und Lernprozess  
Die Bedeutung des Umgangs mit Mustern für die Entwicklung frühen al-
gebraischen Denkens wird in der Literatur häufig beschrieben und durch 
empirische Befunde gestützt (Warren 2005). Als charakteristische Aktivitä-
ten im Zusammenhang mit Mustern werden das Nachmachen, das Ergän-
zen, das Fortsetzen und das Erfinden von Mustern beschrieben (vgl. Vogel 
2005, 446). Im Projekt „erStMaL“ setzen sich Kindergarten-Kinder in Tan-
dems und in Gruppen ebenfalls mit dem mathematischen Themenbereich 
der „Muster und Strukturen„ auseinander. Es wird ein spielerischer Um-

                                           
1  Das Projekt „erStMaL“ gehört zum Forschungszentrum IDeA (Individual Develop-

ment and Adaptive Education of Children at Risk) Frankfurt (siehe: www.idea-
frankfurt.eu) 



gang (siehe Ausführungen „Datengenerierung) initiiert. Als Material die-
nen unter anderem „Bunte Stäbchen“, die sich nur in der Farbe unterschei-
den (vgl. Bild1 und Bild 2).  
Erste Analysen zeigen, dass Kinder im Alter von 4 Jahren durchaus den auf 
der Handlungsebene erfolgten Auftrag „Muster legen“ aufgreifen (vgl. Bild 
1). Die von den Kindern in der Folge gelegten Muster, die von ihnen auch 
als Lösung des Auftrags lautsprachlich und gestisch bestätigt werden, ent-
sprechen aber häufig nicht den uns vertrauten Regeln eines Bandorna-
ments. Ein Jahr später greifen die gleichen Kinder das zur Illustration des 
Auftrags vorgemachte Beispiel auf (vgl. Bild 2), wiederholen dieses und 
erfinden weitere Muster mit hoher Komplexität.  

Bild 1       Bild 2 

„Muster erkennen“ im Forschungsprozess des Projekts „erStMaL“ 
„Muster erkennen“ bezieht sich hier auf den Prozess der Datengenerierung 
und den Prozess der Datenanalyse.  
Datengenerierung 
Für das übergeordnete Ziel der Beschreibung von Meilensteinen mathema-
tischer Denkentwicklung werden die Kinder in mathematischen Spiel- und 
Erkundungssituationen dazu angeregt sich mit mathematischen Fragen aus-
einanderzusetzen. Die mathematischen Spiel- und Erkundungssituationen 
haben ihren konzeptionellen Ursprung in einem der folgenden mathemati-
schen Bereiche: Zahlen und Operationen, Geometrie, Messen und Größen, 
Muster und Strukturen oder Datenanalyse (einschl. Wahrscheinlichkeit und 
Kombinatorik). Die Fokussierung auf einen der genannten mathematischen 
Bereiche erfolgt dadurch, dass die begleitende Person durch die im Vorfeld 
genau beschriebenen Material-Raum-Arrangements, mathematischen 
Handlungsimpulsen wie auch gestischen und lautsprachlichen Impulsen die 
Aktivitäten der Kinder rahmt. Ziel einer solchen explorativen Inszenierung 
ist, dass die Kinder bezüglich des initiierten mathematischen Bereichs aber 
auch darüber hinaus in andere mathematische Bereiche hinein ihre mathe-
matische Ideen und gemeinsamen mathematische Aushandlungsprozesse 



zum Ausdruck bringen können. Eine Forschung die mit „interpretativen 
oder rekonstruktiven Verfahren“ (Bohnsack 2008, 20) arbeitet ist in beson-
derer Weise auf solche offenen Situationen angewiesen.  
Damit die beschriebene Offenheit der mathematischen Spiel- und Erkun-
dungssituationen für eine größere Anzahl von Kindertandems und  
-gruppen wiederholt und von verschiedenen Personen, die diese Spielsitua-
tionen begleiten, vergleichbar gestaltet werden kann, wird ein einheitliches 
Beschreibungsmuster in Form sogenannter „Didaktischer Design Pattern“ 
(Vogel & Wippermann 2005) verwendet. Die konkrete Beschreibung wird 
durch Fragen unterstützt, die entlang der entwickelten Strukturelemente 
formuliert wurden und die den konkreten Schreibprozess unterstützen sol-
len (vgl. Tabelle, enthält ausgewählte Strukturelemente). Sowohl die Erar-
beitung der einzelnen Elemente (Kategorien) des Beschreibungsmusters 
wie auch das Finden eines Beschreibungsniveaus, das in angemessener 
Weise didaktisches wie auf forschungsmethodisches Handlungswissen wei-
tergeben kann, wurde durch eine mehrmals wiederholte Evaluation beglei-
tet. Diese Optimierung enthielt in vielfältiger Weise Prozesse der Muster-
erkennung.   
Strukturelemente  Fragen für den Schreibprozess 

Material und Raum Welches Material wird für die Durchführung 
der Spiel- und Erkundungssituation benötigt? 
Wie muss der Raum für die Spiel- und Erkun-
dungssituation vorbereitet sein? 

Eingangssituation  Wie kann die Eingangssituation allgemein be-
schrieben werden? Was ist das Thema der 
Spiel- und Erkundungssituation? Wie soll der 
narrative Kontext gestaltet sein? Hier können 
Alternativen angegeben werden.  

Datenanalyse 
Die Analyse der Daten erfolgt im Projekt „erStMal“ mit unterschiedlichen 
qualitativen Analyseverfahren. Unter der Perspektive „Muster erkennen“ 
sei hier die Segmentierungsanalyse genannt (vgl. Dinkelaker & Herrle 
2009). Diese Art der Videoanalyse ermöglicht einen Überblick über den 
gesamten Verlauf des Interaktionsgeschehens (vgl. Vogel & Reimann, in 
Vorbereitung). In dieser Art der Analyse wird „Muster erkennen“ in beson-
derer Weise deutlich. Die Segmentierung erfolgt über die Identifikation 
von Veränderungen in der Raum-Körper-Konstellation, von Veränderun-
gen im Muster des Sprecherwechsels und eines Themenwechsels (vgl. 
Dinkelaker & Herrle 2009, 54). Die gefundenen Segmente werden ab-



schließend zusammengestellt, kurz beschrieben und mit einem typischen 
Still symbolisiert. Diese Stillfolgen erlauben die Struktur des Interaktions-
geschehens auf der Musterebene zu vergleichen.  

Fazit 
Die hier in aller Kürze dargestellten möglichen Perspektiven unter dem 
Motto „Muster erkennen“ zeigen die Vielschichtigkeit mathematikdidakti-
scher Forschung. Sie machen die Spanne zwischen mathematischen Lehr-
Lernprozessen und deren Erforschung mit dem Ziel einer mathematikdi-
daktischen Theorieentwicklung deutlich.  
Die Erstellung dieses Beitrags wurde gefördert durch die LOEWE-Initiative der Hessi-
schen Landesregierung.  
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